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Basics & Planung

Gärtnern ist in und ein schöner Garten ist der Traum vieler Menschen. 

Wer gerät beim Blättern durch Gartenbücher und Zeitschriften angesichts 

schöner Anlagen und üppiger Pfl anzenpracht nicht ins Schwärmen? Mit der 

richtigen Planung kann sich jeder sein kleines Gartenparadies erschaffen. 

Geschützt vor fremden Blicken, lässt sich auf dieser 

Bank unter einer Ramblerrose der Garten genießen.

Voraussetzung ist, dass die Ansprüche der Pflanzen an Stand-

ort, Boden, Wasser- und Nährstof bedarf erfüllt sind. Nur dann 

gedeihen sie optimal und machen einen prächtigen Eindruck. 

Gehölze

Hecken, Bäume und Sträucher geben dem Garten Struktur. 

Und sie sind wichtige Hilfsmittel, ihn in unterschiedliche Be-

reiche, sogenannte Gartenräume, einzuteilen.

Rasen und Blumenwiesen

Rasen oder Blumenwiesen sind klassische Gartenflächen. Ra-

senflächen öf nen den Raum und sind vielseitig nutzbar, etwa 

als Spiel- und Sitzplatz, als Liegefläche oder einfach nur als 

ruhige, grüne Fläche, die dem Auge schmeichelt. Blumenwie-

sen sind eine Augenweide und bieten Insekten und anderen 

Kleinlebewesen Nahrung und ein Zuhause.

Stauden, Gräser und Sommerblumen

Stauden und Gräser sowie Sommerblumen bringen Farbe und 

Leben in den Garten. Die Auswahl ist riesig und für jeden Ge-

schmack ist etwas dabei. 

Obstbäume, Beerensträucher, Gemüse und Kräuter

Eigenes Obst und Gemüse anzubauen und zu ernten macht 

einfach Spaß. Wenn es irgendwie möglich ist, sollten Sie da-

her in Ihrem Garten unbedingt einen Platz für sie einplanen. 

RAUMAUFTEILUNG
Ein schöner Garten ist nicht nur von einem Zaun oder einer He-

cke von außen umgrenzt, vielmehr ist er selbst harmonisch in 

unterschiedliche Bereiche eingeteilt (→ Seite 12). Flächen und 

W
as macht einen »schönen« Garten aus? Welche Eigen-

schat en verwandeln ein Stück unbebautes oder verwil-

dertes Land am oder ums Haus in eine grüne Oase? Bei aller 

Vielfalt von Gartenstilen, Größen, Lage und Nutzung gilt: Schö-

ne Gärten zeichnen sich durch die Kombination attraktiver 

Pflanzen, eine harmonische Raumaut eilung und Elemente wie 

Sitzplätze aus. Vor allem aber bieten sie Privatsphäre und sind 

ein Rückzugsraum aus dem Alltag. 

PFLANZEN
Ohne Pflanzen kein Garten: Eine Kiesfläche mit einer Kiefer in 

der Mitte macht noch lange keinen Garten. Erst durch das Zu-

sammenspiel von Bäumen und Sträuchern, Hecken, Blumen-

beeten und Rasen flächen entsteht ein lebendiges Refugium. 

WAS MACHT EINEN SCHÖNEN

 GARTEN AUS?
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Was macht einen schönen Garten aus?

Ausreichend Platz 

zum Sitzen, Essen 

und Entspannen ist 

vor allem in kleinen 

Gärten in der Stadt 

wichtig – schließlich 

sind sie eine wichtige 

Erweiterung des 

Wohnraums. 

Wenn Sie Platz haben, sollten Sie ein Gartenhaus bauen. 

Es ist praktisch und macht den Garten wohnlicher.

verti kale Elemente wie Gehölze oder eine Pergola müssen je-

doch in einem ausgewogenen Verhältnis stehen. So wirkt eine 

große Rasenfläche langweilig, wenn sie nur von einer eintöni-

gen Thujen hecke umgeben ist. Gartenräume, die von verschie-

denen Hecken, Mauern oder Spalieren begrenzt sind, erzeugen 

dagegen Spannung und machen neugierig.  

SITZPLÄTZE
Entspannen, feiern, essen, trinken, lesen – all das soll im Gar-

ten möglich sein. Planen Sie den Garten deshalb um den Sitz-

platz herum, schließlich wird er der Ort sein, an dem Sie sich 

am häui gsten auh alten werden (→ Seite 20).

Der Sitzplatz spiegelt, genau wie die Einrichtung im Haus, den 

Geschmack und die Vorlieben der Eigentümer wieder. Möchten 

Sie große Tafel zum Festefeiern? Einen heimeligen Platz zum 

Lesen? Oder soll es eine gemütliche Bank sein, von der Ihr 

Blick durch den Garten schweifen kann? 

Auch die Lage des Sitzplatzes ist wichtig – je nachdem, wie Sie 

ihn überwiegend nutzen. Frühstücken Sie gern im Garten? 

Dann sollte er nach Osten ausgerichtet sein, damit dort die 

Morgensonne scheint. Möchten Sie eher abends nach Feier-

abend in den Garten, dann ist ein Sitzplatz Richtung Westen 

besser, damit er noch spät am Tag Sonne bekommt. Wichtig: 

Der Sitzplatz sollte immer beschattet werden können.

WOHNRAUM
Ein moderner Garten versteht sich als Erweiterung des Wohn-

raums, die Grenzen zwischen Haus und Garten, zwischen in-

nen und außen verschwimmen. Das kann durch die Verwen-

dung ähnlicher Materialien beim Bodenbelag, beispielsweise 

Parkett innen und ein Holzdeck außen, erreicht werden oder 

durch bequeme Loungemöbel für draußen, die sich optisch 

kaum von Wohn- und Esszimmermöbeln unterscheiden. 

PRIVATSPHÄRE
»Oase«, »Paradies«, »Rückzugsort« – das kann ein Garten nur 

sein, wenn er vor störenden Einblicken, Wind und Lärm ge-

schützt ist. Ein Sichtschutz durch Wände, Zäune, Markisen, He-

cken oder Sonnensegel ist daher essenziell. 
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Die Pflanzen im Garten

Stauden sind mehrjährige Pfl anzen. Die oberirdischen Pfl anzenteile, Blätter, 

Blüten, Stängel, sind krautig und sterben im Winter ab – wenn man von ein 

paar Ausnahmen, deren Laub immergrün ist, einmal absieht. Im Frühjahr trei-

ben sie dann aus den unterirdischen Speicherorganen und Wurzeln wieder aus.

Bereits im Frühling öffnen die ersten Stauden, unter-

stützt von Zweijährigen, ihre Blüten. 

STAUDEN – ALLROUNDTALENTE 

IM GARTEN

S
tauden sind faszinierende Gartengewächse. Keine Pflan-

zengruppe ist vielfältiger im Wuchs und im Erscheinungs-

bild, in der Größe und was die Einsatzmöglichkeiten im Garten 

angeht. Da gibt es Winzlinge wie zentimeterkleine Polsterstein-

breche aus den Alpen und riesenhat e Giganten wie das 

 Mammutblatt aus Chile oder die Stauden-Sonnenblume, die 

über 3 m hoch werden. Auch bei den Blütenfarben bleiben 

 keine Wünsche unerfüllt. Von Weiß über Gelb, Orange und Rot 

bis hin zu Violett und Pink ist alles dabei. Und selbst die im 

Pflanzenreich nicht so häui ge Blütenfarbe Blau ist in vielen 

verschiedenen Schattierungen und Nuancen vertreten. 

Zur Vielfalt der Wuchsformen und Blütenfarben kommt noch 

eine große Standortamplitude, die von extrem trocken bis 

sumpi g feucht, von praller Sonne bis tiefem Schatten reicht. 

Stauden lassen keine Wünsche of en, und so fällt die Auswahl 

der richtigen Arten für den eigenen Garten angesichts eines 

Standardsortiments von fast 1500 Arten und Sorten, zu denen 

noch einmal einige Tausend Liebhaberarten kommen, nicht 

leicht. Darum zunächst ein paar Tipps zur Orientierung.

STAUDENBEETE PLANEN

Um eine gewisse Struktur zu schaf en und den Überblick zu 

 behalten, werden Stauden von Gartengestaltern aufgrund ihres 

Wuchses, ihrer Größe und des Erscheinungsbildes in Leitstau-

den, Begleitstauden und Füllstauden eingeteilt. Dazu kommen 

noch Zwiebelblumen und Sommerblumen als Ergänzung. 

 Stauden werden typischerweise in Gruppen gesetzt, der Proi  

nennt es auch Mosaikpflanzung. Dementsprechend ist diese 

relativ kleinteilig und artenreich. Je mehr Arten und Sorten in 

einem Beet miteinander kombiniert sind, umso vielfältiger ist 

der Gesamteindruck im Jahresverlauf. Um einen ruhigeren Ge-

samteindruck zu erzielen, werden die einzelnen Arten und Sor-

ten wiederum in Gruppen zusammengepflanzt. 

Leitstauden

Leitstauden sind die Hauptdarsteller im Beet, quasi der »rote 

Faden«, denn sie geben mit ihrer Blüte und ihrem Wuchs den 

Ton im Beet an. Da jede Staudenart zu einer bestimmten Jah-

reszeit ihren Wachstums- oder Blütenhöhepunkt hat, sollten 

immer mehrere Hauptdarsteller in einem Beet wachsen. Das 

können beispielsweise Tränendes Herz im Frühling, Pi ngst-

rosen im Frühsommer, Rittersporn und Phlox im Sommer und 

Purpursonnenhut im Herbst sein. Leitstauden werden je nach 

Wuchsform einzeln oder in kleinen Gruppen zu dritt oder fünt  

im Beet verteilt. Aufgrund ihrer Größe und Wirkung gehören sie 

Die Pflanzen im Garten
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Stauden – Allroundtalente im Garten

Viele Stauden haben 

nicht nur attraktive 

Blüten, sondern auch 

interessante Knospen 

und schöne Blätter. 

Patagonisches Eisenkraut, Gräser und rote Blütenkolben 

des Wiesenknopfes bilden ein transparentes Gartenbild. 

in die Beetmitte oder den Hintergrund von Rabatten. Im Vorder-

grund würden sie eher stören oder deplatziert wirken. Die Rolle 

der Leitstauden können übrigens auch prägnante Gräser wie 

Chinaschilf und Reitgras übernehmen. 

Begleitstauden

Das Pflanzthema, das die Leitstauden vorgeben, wird von den 

Begleitstauden weitergeführt. Sie sind etwas niedriger im 

Wuchs und ergänzen bzw. unterstreichen die Wirkung ihrer 

 dominanten Beetpartner. Auch bei den Begleitstauden müssen 

Sie auf eine gewisse Vielfalt achten und die jeweiligen Blüte-

zeiten mit den Leitstauden abstimmen. So können im Frühling 

weiße Strahlen-Anemonen, im Frühsommer verschiedene Arten 

von Storchschnabel sowie Nelken und Woll-Ziest und im Som-

mer Mädchenauge die vorgenannten Arten begleiten. 

 Begleitstauden werden in kleinen Gruppen von drei bis zehn 

Exemplaren in Tuf s oder kleinen Drit en (Bändern) um die je-

weiligen Leitstauden platziert.  Größere Anpflanzungen wirken 

ruhiger und harmo nischer, wenn Sie die ausgesuchten Beglei-

ter an unterschiedlichen Stellen im Beet wiederholen. 

Füllstauden

Wie der Name sagt, dient diese Gruppe niedrigerer Gewächse 

dazu, Lücken zwischen Leit- und Begleitstauden zu füllen. Sie 

kaschieren geschickt kahle Stängel im unteren Bereich der 

 höheren Nachbarn, verdecken welkes Laub von Frühlingsblü-

hern und füllen Lücken, die entstehen, wo Stauden wie Tränen-

des Herz oder Türkischer Mohn ihre Blätter eingezogen haben. 

Praktischerweise lassen sie dank der dichten Blätter kaum 

 Unkraut durchkommen. Niedrige Storchschnäbel, Frauenman-

tel, Purpurglöckchen und Elfenblumen sind typische Vertreter. 

Zwiebelblumen und Sommerblumen

Zwiebelblumen sind im Grunde genommen auch Stauden, 

 haben aber einen wesentlich kürzeren Wachstumsrhythmus 

und sind nur wenige Wochen oder Monate attraktiv (oder über-

haupt sichtbar). Zwiebelblumen sind perfekt, um im Frühjahr, 

Sommer oder Herbst Farb- und Formakzente zu setzen. 

Sommerblumen sind meist ein- oder zweijährig und wachsen 

sehr schnell. Sie sorgen gerade in neu angelegten Beeten 

schnell für einen prächtigen Blütenflor und füllen Lücken, die 

sich noch nicht geschlossen haben. Besonders schön sind 

 Kalifornischer Goldmohn und Marokkanischer Lein. 
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